
Atmen unter Wasser: NW-Volontär Nico Buchholz begibt sich mit Pressluftflasche, Taucherbrille und Schwimmflossen in das drei Meter tiefe
Residenzbad. Die Taucherbrille ist auf der rechten Seite wegen des Atmens durch die Nase schon beschlagen.  FOTO: PHILLIPP JACOBI

VON NICO BUCHHOLZ

¥ Paderborn. Ich atme aus und
sinke in die Tiefe. Der Sauer-
stoff in den Lungen hat mich in
der Schwebe gehalten, nun
geht es abwärts. Es dauert, bis
ich begriffen habe, dass die
Luft in meiner Lunge sich auf
Auf- und Abtrieb auswirkt. Für
mich ist es das erste Mal, dass
ich mit einer Pressluftflasche
tauchen gehe.

Meine erste Unterwasser-Er-
fahrung beginnt mit einem Fra-
gebogen. Rauchen Sie mehr als
20 Zigaretten am Tag? Nehmen
Sie Medikamente? Kreuzchen
bei Nein. Schließlich will ich wie
ein Fisch durch das Wasser im
Residenzbad gleiten. Dafür
brauchtman mit der Pressluftfla-
scheflasche zwar keine Kiemen,
aber eine gesunde Lunge.

„Der Druckausgleich in den
Ohren ist wichtig, wenn du ab-
tauchst“, gibt mir Henning
Schulz, Tauchlehrer von der Un-
terwassersportabteilung im TV
1875 Paderborn, mit auf den
Weg. Ich nicke. „Außerdem
musst du die Luft ausatmen,
wenn du auftauchst. Sonst
dehnt sie sich in der Lunge aus.“
Ich nicke wieder. Tauchen ist
wohl doch nicht nur Atemgerät
anlegen und abwärts gleiten.

Wenige Minuten später stehe
ich leicht fröstelnd in der
Schwimmbadhalle. Ich setze
mich an den Beckenrand, be-
komme die Weste mit der Press-
luftflasche angelegt. Ganz schön
schwer,die Ausrüstung. Die Tau-
cherbrille sitzt auf dem Kopf, ich
springe ins Wasser. Ich merke,
wie das Gewicht nachlässt. Die
Schwimmflossen folgen im Be-
cken. Die Brille beschlägt, denn
bei der ersten Anstrengung habe
ich mit der Nase hineingeatmet.
„Spül sie mit Wasser aus“, sagt
mein Lehrer. Der Durchblick

kommt wieder. Die erste Runde
soll ich an der Hand meines Auf-
passers durch das Becken
schwimmen. Unter Wasser ver-
ständigen wir uns mit Handzei-
chen. Ein mit Daumen und Zei-
gefinger geformtes O bedeutet
„Alles okay“. Dann wird es
ernst. Ich gehe in Richtung tie-
fem Beckenbereich unter den
Sprungtürmen. Das Wasser
steigt bis an meine Brust, mein
Herz schlägt schneller. Ich setze
die Atemmaske auf, dann lege
ich den Kopf nach unten. Ich
spüredas Wasser an meinem Ge-
sicht. Luftanhalten, eine Se-
kunde, zwei Sekunden.

Ich zwinge mich zu atmen,
dererste Zug aus der Pressluftfla-
sche. Trockene, kühle Luft füllt
meine Lunge. Das Gefühl, zu at-
men, während das Wasser in

meine Ohren drückt, ist unge-
wohnt. Schon geht es weiter run-
ter, Henning Schulz nimmt
mich an der Hand.

Das Wasser staut sich vor mei-
nen Flossen, ich treibe zur Seite,
kann mich kaum halten. Hek-
tisch rudere ich mit den Armen
gegen. Von dem eleganten Glei-
ten meines Betreuers bin ich
weit entfernt. Ich versuche mich
nicht mehr zu bewegen und
lasse mich von ihm ziehen. Wir
tauchen tiefer, bis wir den Bo-
den erreichen. Über mir schnor-
cheln andere Taucher durch das
Becken, ihre Flossen wirbeln
kleine Luftblasen umher. Ich
hatte mir den Aufenthalt unter
Wasser ruhiger vorgestellt. Hier
unten ist es laut. Mein Atmen
und das Rauschen in der Press-
luftflasche machen ständig Ge-

räusche. Mein Lehrer zeigt ein
O. Ich zeige eines zurück. O wie
„Ob ich das hier unten über-
stehe?“

Es geht wieder in den seichten
Bereich. Immernoch bewege ich
meine Beine nicht, lassemich zie-
hen, komme mir vor wie ein
Sack Blei. Ich gebe mir Mühe,
die Luft beim Auftauchen auszu-
pusten. Wer will schon, dass der
Sauerstoff sich in der eigenen
Lunge ausdehnt? Wir sind aufge-
taucht. „Du musst deine Beine
bewegen“, erklärt mein Tauch-
lehrer. Das stimmt, ist aber nicht
einfach.

Der zweite Tauchgang be-
ginnt. Ich pendele mit den Flos-
sen, komme in eine waagerechte
Position. Das sieht schon eher
nach einem Taucher aus. Lang-
sam fällt es leichter, eine Posi-
tion zu halten. Nur der Auf- und
Abtrieb bleibt unkontrollierbar.
Eine zweite Runde folgt, ich sehe
viele Blasen, spüre die kalte Luft
in der Lunge und forme ein O
wie „Obwohl, ich glaube daran
könnte ich mich gewöhnen.“

Die Oberfläche hat uns zu-
rück. Ich frage, warum ich an-
dauernd sinke und aufsteige.
„Mit Sauerstoff in der Lunge
hast du mehr Auftrieb, beim
Ausatmen geht es nach unten.“
Ich erinnere mich an mein hekti-
sche Atmen. Wir brechen auf zu
unserem letzten Ausflug auf den
Beckenboden, diesmal ohne
Händchenhalten. Ich versuche
im Schneidersitz im Wasser zu
schweben und steige nach oben.
Ein wenig Ausatmen und ich
sinke wieder.

Das beruhigt mich und ich
kann den Tauchgang in vollen
Zügen genießen.Das türkise Un-
terwasserbild und die dumpfen
Klänge entfalten ihre Wirkung.
Entspannt schwebe ich im Was-
ser. Ich zeige ein O wie „Offen-
bar hat mich die Tauch-Leiden-
schaft gepackt“.

¥ Paderborn (ig). Skeptische
Töne bei Kommunalpolitikern
aller Fraktionen, Ablehnung –
bislang jedoch nur intern – auch
beim Domkapitel: Um die Pläne
der Investorengruppe Stork, am
Domeinezweige-
schossige Tiefga-
rage zu bauen,
stehtesderzeit of-
fenbar nicht gut.
Gestern meldete
sich nun auch
der Heimatver-
ein Paderborn
mit einer Presse-
erklärung zu
Wort. Er fordert
von der Lokalpo-
litik „eine sofor-
tige Absage“ und
das „Festhalten
am Wettbewerb
für die Umgestal-
tung von Dom- und Markt-
platz“.

Die Kommunalpoltik sei
nicht legitimiert, über den Fort-
bestand laut Heimatverein „ei-
nes der bedeutenden Boden-
denkmale in Deutschland“ mit
einer „bis zu vier Meter tiefen er-
haltenswerten Kulturschicht bis
in die Bronzezeit zurück“ zu ent-
scheiden. Letztlich zuständig da-
für seien Landesregierung und
das Denkmalpflegeamt des
Landschaftsverbandes.

Beide Plätze seien der südli-
che Raum der mittelalterlichen
Domburg und von überregiona-
ler herausragender Bedeutung,
so der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Gerhard Sander. Die
Domburg sei Keimzelle und seit
über einem Jahrtausend das
Herz der Stadt. Sander mit Blick

auf die Funde im nördlichen
Teil, der in den sechziger und
siebziger Jahren ausgegraben
wurde:„Eine weiträumige Ergra-
bung des südlichen Teils unter
den beiden Plätzen würde u. a.

auch Reste
schriftlich be-
zeugter mittelal-
terlicher Ge-
bäude sichtbar
machen, deren
genaue Lage jetzt
noch unbekannt
ist. Die Beseiti-
gung solcher
Funde zugunsten
einer Tiefgarage
wäre aus der
Sichtdes Heimat-
vereins undenk-
bar. Sie müssten
wie im Bereich
der Königspfalz

im Boden bestehen bleiben.“
Der Domplatz und der östli-

che Randbereich des Marktplat-
zes seien vom 8. Jahrhundert bis
zur Aufhebung 1809 der zen-
trale Friedhof Paderborns gewe-
sen, heißt es weiter. Auf diesem
Friedhof seien schon die ersten
Paderborner Christen der Dom-
burg begraben worden. Ihnen
seien mehr als tausend Jahre
lang die Toten der Stadt gefolgt,
darunter hunderte Pestopfer.
Der Platz sei nach der Aufhe-
bung als Begräbnisplatz vor 200
Jahren lediglich planiert und
mit Bäumen bepflanzt worden.
Sander: „Aus grundsätzlichen
Erwägungen lehnt es der Hei-
matverein ab, die ehemalige Be-
gräbnisstätte pietätlos für ein
profanes Bauvorhaben abbag-
gern zu lassen.“

¥ Zehn Minuten, das sind
600 Sekunden – zehn Minu-
ten, das ist die Zeit, die Mitar-
beiter der NW-Lokalredak-
tion in Paderborn eine Situa-
tion erleben. Die Idee dahin-
ter: Der Autor der Reportage
verbringt diese 10 Minuten
an einem bestimmten Ort

hier in Paderborn, lässt dort
so ziemlich alles mit sich ma-
chen und schreibt anschlie-
ßend über seine Eindrücke.
Beim ersten Teil unserer Se-
rie geht es ins Schwimmbad.
Dort hat unser Mitarbeiter
zehn Minuten unter Wasser
verbracht.

Die Idee

Einfachmalabtauchen
NEUE SERIE: Die 10-Minuten-Reportage

¥ Kreis Paderborn. Bei landes-
weiten Gurtkontrollen unter
dem Motto „NRW mit Gurt“
hat die Polizei in den letzten
zwei Wochen allein im Kreis Pa-
derborn 380 Autofahrer er-
wischt, die nicht angeschnallt
waren. „Ich kann nicht verste-
hen, dass es immer noch Auto-
fahrer gibt, die ihren ,Lebensret-
ter’ ignorieren“, meint Landrat
Manfred Müller. Erfreulich sei
allerdings, dass in den 14 Tagen
nur zwei Fälle mit ungesicherten
oder nicht vorschriftsmäßig gesi-
cherten Kindern aufgefallen
sind. Bußgeld dafür: 50 Euro.

Gerhard Sander: Vorsit-
zender des Heimatvereins.

Heimatvereinfür
„sofortigeAbsage“

Tiefgaragen-Pläne am Dom

¥ Paderborn. Die Jüdische Kul-
tusgemeinde lädt am Sonntag,
29. Mai, 18 Uhr, zum musikali-
schen Abend mit Mark Aiziko-
vitch & Band aus Berlin in die Pi-
pinstraße 32 in Paderborn ein.
Gespielt wird „Jiddische Dorfro-
manze“ – ein musikalisches
Denkmal der verschwundenen
Welt des dörflichen jüdischen
Lebens inderUkraine undWeiß-
russland.

¥ Paderborn. Der Schulhaus-
meister, der vom Amtsgericht
wegen des Besitzes von Kinder-
pornos zueiner Geldstrafeverur-
teilt wurde, ist nicht bei der
Stadt Paderborn beschäftigt. Da-
rauf weist die Stadt in einer Pres-
semitteilung hin und ergänzt da-
mit einen NW-Bericht, in dem
über den Schulhausmeister und
das Urteil des Amtsgerichts be-
richtet wurde.

Theoretischer Unterricht: Tauchlehrer Henning Schulz (l.) erklärt
NW-Volontär Nico Buchholz das Atmen unter Wasser.  FOTO: GÖTTE

¥ Paderborn. Erst letzte Woche
hatte die Universität Paderborn
beim bundesweiten Programm
zur Qualität der Lehre Erfolg
und rechnet jetzt mit zusätzli-
chen Mitteln in Höhe von etwa
zwölf Millionen Euro. Gestern
hat nach Angaben der Uni die
Deutsche Forschungsgemein-
schaft (DFG) die Einrichtung ei-
nes neuen Informatik-Sonder-
forschungsbereichs (SFB) zum
1. Juli in Paderborn bewilligt.
Das auf zwölf Jahre ausgelegte
Forschungsprogramm des SFB
„On-The-Fly Computing“ wird

in der vier Jahre umfassenden
ersten Förderphase mit rund 7
Millionen Euro gefördert.

Der Sonderforschungsbe-
reich besteht aus 13 Lehrstühlen
aus dem Institut für Informatik,
drei Lehrsühlen der Wirtschafts-
wissenschaften und dem Heinz
Nixdorf Insititut (HNI). „On-
the-Fly“-Computing beschreibt
einen Paradigmenwechsel: IT-
Entwicklung und Ausführung
sollen nahezu industriell gesche-
hen und weniger auf Kreativität
angewiesen sein.

Präsident Prof. Dr. Nikolaus

Risch zeigte sich „wirklich über-
wältigt, welche hohe Anerken-
nung die Leistung unserer Uni-
versität zurzeit erfährt“. Der
Sprecher des neuen SFB, Prof.
Dr. Friedhelm Meyer auf der
Heide, zeigte sich bestätigt: „Der
SFB On-The-Fly Computing
stärkt die Profilierung der Uni
Paderborn und ist eine ideale Er-
gänzung für Projekte wie die Zu-
kunftsmeile Fürstenallee und
der Cluster of Excellence. Mit
dieser Vision blickt das Pader-
borner Forscherteam weit in die
Zukunft der IT-Entwicklung

und Nutzung voraus, jedoch
sind schon heute erste Wandlun-
gen in diese Richtung durch
Trends wie Cloud-Computing
oder Service orientierte Archi-
tekturen zu erkennen.“

Strukturell gliedert sich der
SFB in drei Projektbereiche: Die
algorithmischen und ökonomi-
schen Grundlagen für die Orga-
nisation großer, dynamischer
Märkte, Verfahren zur On-The-
Fly Entwicklung hochwertiger
IT-Dienstleistungen und verläss-
liche Ausführungsumgebungen
für das On-The-Fly Computing.

380Gurtmuffel in
zwei Wochen erwischt

Jiddische
Dorfromanze

Schulhausmeister
nichtbei Stadt tätig

MillionenfürdieInformatikvonmorgen
Deutsche Forschungsgemeinschaft bewilligt neuen Sonderforschungsbereich an der Uni Paderborn
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